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ist T e r g e s t e ,  auch T e r g i u m ,  T riest, mm slav. 
'fe rs t, ganz offenbar das slavische te rg is te , te rg išč e , te r- 
üsce, M arktort, von der W urzel te rg , M ark t; m an ver­
gleiche damit Opitergim n tut Lande der V eneter. L o n g a l i -  
cum, Lohitsch, sl. L o g a tec , ist nach dem W orte lo g , H ain, 
Wald, und R o g a n d o ,  Rohitsch, fl. R o g a t e c ,  nach dem 
Worte ro g , H orn , benannt, beides m it dem altslavischen 
Rhinesmus. s tu v a v u m ,« S a lz b u rg , mtb O v i l a b i s ,  W els, 
linden ihren S ta m m  in  ju v ,  u l ,  v il, v o l, O chs; J u e n n a ,  
i>« Jaunthal, stammt von ju nec , statt juvenec, junger S t ie r ;  
S anticum , bei Villach, ist benann t nach sän , Lind. D rache; 
Varununi, V e ru n u m  obet’ V i r u n u m , am  Zollfelde, von 
w ,  var, dornn, E ber, wo nicht von der allgem ein indisch- 
Mopciischen W urzel v ira , v ir, va ir, M a n n ; m an  vergleiche 
bannt Verona, B crunum , nach P l i n i u s  rhätischc und cuga- 
»Äsche Städte. C a n d a l i c a e ,  H üttenberg , ist von kan da, 
lionta, koča, H ütte; A d r a n s ,  D ra u berg, sl. T ro ja n e , von 
('ar, ter, tu r, S t i e r ; N e v io d u n u m ,  bei G nrkfeld, von 
»evoch Wafferzcug, Fischernetz, nach der W urzel neva, Wasser, 
*  sie noch in Eigennam en vorkommt. T a r s a t i c a  bei Fiume, 
k  Tersat, erinnert an  te r s ,  to rta , Weinstock; P e t o v i o ,  
fcttou, fl. P tu j, an p tu j , fremd jhergew andert), von pot, 
Weg; man vergleiche dam it das alte Patavium  im Lande der 
58cnetcr. Der O r t  ad S i l a n o s ,  bci Arnoldstein an  der G ail, 
ill ganz gleich dem slavischen p ri Z iljanih, wie die Anwohner 
der Gail, sl. Z ilja, heißen; S a l o c a ,  S alloch  am  Wcrthsee, 
Itimmt mit dem slavischen Z alog, Zalogam , hinter dem W alde, 
Ubetein; A v en d o  oder V e n d  u m , zwischen Zeug und M o-

drusch, b irg t in sich die W urzel des N am ens der W inden oder 
W enden , in d , v ind , wehen, leuchten äs).

Manche alte S tä d te  in Noricum  und P annon ien  hatten  
nach T e r s te n ja k  ihre B enennung von den alten indisch­
slavischen G ottheiten erhalten. S o  E m o n a ,  A e m o n a ,  
Laibach, von A m a, E rna, dem nach der S an scritw u rze l am, 
latein. a rn a re , lieben, gebildeten Beinam en der indischen' 
B haw ani und slavischen Ž iv a ; darnach ist L j u b l j a n a  n u r 
neuere slavische Uebersetzung von ljub iti, lieben * *). S i s c i a ,  
Sissek, sl. S i s e k ,  erhielt seinen N am en nach der brustreichen 
G öttin  Sisa oder C iza, welche ber C eres mammosa entspricht, 
a ls  dem S y m b o l der allnährenden E rd e ; die W urzel ist sisek, 
c izek , M ilchbrust, von s isa ti, c iza ti, saugen. D er andere 
N am e der S ta d t ,  S e g e s ta , ist n u r Uebersetzung nach der 
gleichbedeutenden italischen G öttin  Segetia. C e l e j a ,  Cilli,

5S) Vergleiche die Aufsätze von T e r s t e n j a k :  „ O  N o r i k u  in  N o r e j i . "  
( N o v ic e  1 8 5 4 ,  S .  2 8  und 3 0 ) ;  fe rner:  „ C e s t a  o d  A k v i le je  
č e z  E m o n o . "  ( N o v i c e  1854, S .  3 1 0  ff.) und seist  an  mehreren 
S te l l e n  der genannten Zeitschrift.

* )  O b  sowohl bei d i e s e r  Able itung,  a l s  auch bei manchen andern 
etymologischen Ableitungen der F lu ß - ,  B e r g - ,  V o lk s -  und S tä d t c -  
namkn H r .  T e r s t e n j a k  nicht zu weit gegangen i s t ? ?  —  D a s  
Etymologisiren in der Geschichte ist überhaupt ein äußerst schlü­
pfriger W e g ,  und m m  kann dabei nie genug vorsichtig sein. 
B i n  ich übrigens d u r c h a u s  n i c h t  m i t  a l l e n  in diesem A u f­
sätze enthaltenen Ableitungen und Ansichten einverstanden,  so w i l l  
ich doch deeen Veröffentlichung umsoweniger ein Hinderniß  ent­
gegensetze», alS einerseits das  a u d i a t n r  e t  a l t e r a  p a r s  in  der 
Wissenschaft stets berücksichtiget werden m u ß ,  und andcrnseits der 
gelehrte,  fü r  die heimatliche Geschichtsforschung rastlos thätige 
H  i tz i n g e r  die schwierige Aufgabe übernommen h a t ,  d as  d c u t -  
sche Publ ikum von den Resultaten der s l a v i s c h e n  Forscher, 
insbesondere T e r s t e n j a k ’S, >n dieser F rage  in Kenntniß  zu setzen, 
denn T e r s t e n j a k  h a t  seine historischen Untersuchungen und E r ­
gebnisse bis  jetzt n u r  in slovenischcr S p ra ch e  veröffentlicht. E s  
wäre sehr zu wünschen, daß diese Frage,  ohne vorgefaßte M einung ,  
par te ilos  erörter t  würde, und gerne werden diese B lä t t e r  auch 
die entgegengesetzte Ansicht mittheilen. N u r  durch Anhören beider 
Ansichten, der slavischen wie der germanischen, werden wir  dem 
Ziele näher  kommen, nach welchem jeder Freund  der Wissenschaft 
steuert. D r .  K l u n .



C e l je ,  beißt nach der gleichnamigen G ö ttin  C tle ja , welche 
der römischen S a lu s, der ägyptischen Isis und der indischen 
B haw än i, m it dem B einam en K a ija , die Gesundmachende, 
entspricht; benannt von celiti, ganz machen, heilen. N o  r e j a ,  
bei N eum arkt, ist genannt nach der G öttin  N ore ja , welche 
der ägyptischen Isis und der indischen B haw äni, m it dem B ei­
nam en N ara , M annw eib, a ls  S y m b o l der zeugenden N a tu r­
kraft, entspricht; die W urzel ist das indische n a r ,  sl. nor, 
M a n n . woher auch n a ra , der G rundstoff, W asser, Feuer, 
E rde 59).

E s  könnte beim Abgänge näherer Bekanntschaft m it 
dem Wesen der slavischen S prache wohl der E inw urf gemacht 
werden, daß manche dieser Etym ologien zu sehr gesucht seien 
und wenig Wahrscheinlichkeit haben, da die W urzelw örter in 
so verschiedenartiger Form  genommen werden. D agegen muß 
jedoch bemerkt w erden, daß die alten Schriftsteller N am en 
au s  fremden S prachen  nicht nach einer genauen G ram m atik  
sondern nach dem G ehör und wie sie ihnen mundrechr w aren, 
niedergeschrieben h aben ; fe rn er, daß ihrer Schreibung oft 
eben Abweichungen der V olksm undartcn zu G runde liegen. 
S o  hört m an  noch heut zu T a g e  int slowenischen Lande balv 
vov, bald auch uv fü r vo l, O chs; ulici fü r volici, Occhslein; 
ko ren  und k a re n , W urzel; goved  und g a v e d , R in d ; po t 
und p u t, W eg; tu r und to r ,  S t i e r ,  auch Geschwür; T erjak  
fü r T u rjak , A uersberg; z g o r und z g ir ,  oben; m an spricht 
č e r  für k e r, k a r, Felsspitze; koča fü r konta , kontja , H ütte. 
Diese Verwechslungen der Laute sind zw ar nicht regellos, 
sondern sie halten sich auch an  gewisse Sprachgesetzc, so wie 
an  bestimmte Gegenden; eben dadurch wird aber häufig die 
F orm  eines W ortes oder N am ens bedeutend verändert. 
F erner m uß beachtet w erden, daß manche dieser W urzeln 
nun  theils veraltet, theils in der Bedeutung verändert sind, 
theils sich n u r  a u s  der indischen S anscritsprachc erklären 
lassen, m it welcher das Slavische die nächste Verwandtschaft 
hat. S o  kommt die W urzel c e t , W ald . B e rg , n u r noch in 
E igennam en vo r; dafür gilt gegenw ärtig die Form  gojzd , 
einerlei m it dem keltischen coid, W a ld ; ver, her ist n u r noch 
a ls  b e ra v , b ra v , in der B edeutung fü r ein S tück Kleinvieh 
gebräuchlich; n o r bezeichnet heut zu T ag e  einen thörichten 
Menschen, einen N arren , die B edeutung von M a n n  muß 
a n s  dem indischen nar geholt werden; ähnlich bedeutet baba 
ein verächtliches W eib, w ährend cs int G runde die G roßm utter 
bezeichnete. D ie große Verwandtschaft der slavischen S prache 
m it dem altindischen S a n s c r i t  hingegen ist durch M ik lo š ič  
in seinem W erke: R adices linguae sloven icae, so wie durch 
T e r s t e n j a k  in seinen durch die Zeitschrift „N ovice" veröffent­
lichten Aufsätzen hinlänglich bewiesen, und von G elehrten 
auch sonst schon bereits anerkannt worden.

59) Sieh die Aufsätze son Terstenjak;  „O Noriku in Noreji." 
(Novice 1854, S .  115 ff.), dann: „Rimska cesta od Akvileje 
Čex Emono." (Novice 1854, S . 310 ff.)

c ) G e o g r a f i s c h e  N  a m e n  v o n  L ä n d e r n  und 
V ö l k e r n ,  w ie  auch P e r s o n e n - N a m e n  in  alten 

S t e i n s c h r i f t e n .

A ußer den bisher angeführten geografischen Benennuu- 
gen kommen auch die E igennam en der Länder und Völker in 
B etracht, welche in a lte r Z eit innerhalb des heutigen Inner- 
österreichs begriffen w aren . Auch hier findet m an mehrere 
N am en , die sich zunächst a u s  dem S lav ischen , auch mit 
Bezugnahme des Indischen, erklären lassen.

D en  N am en des Landes N o r ic u m  und den des VMS 
N o r i c i ,  h a t m an bisher gewöhnlich durch das griechische 
oi iv  oqoi-s , die a u f B ergen W ohnenden, erklärt; allein wie 
gezwungen eine solche E rklärung sei, dieß liegt offen vor 
Augen ao). Nach T e r f t e n j a k 's  D arlegung  findet sich die 
E rklärung viel natürlicher in dem slavischen Worte nor, 
gleich dem indischen n a r ,  M a n n , und zw ar konnte dich 
B enennung des Volkes entweder überhaupt von der Mami- 
Hastigkeit desselben sich herleiten , oder durfte sie von der 
V erehrung des indisch-slavischen S tiiw a, m it dem Beinamen 
N a ra -Ish w a ra , a ls  des Herrschers über die Grundstoffe und 
zeugenden N aturkräste , herstam m en, oder auch vom CultuS 
von dessen G attin , der G öttin  B h aw än i, m it dem Beinamen 
N a ra -Ish w a ri, a ls  Herrscherin oder In b e g riff  aller hervor­
bringenden N aturkräste , a ls  welche dieselbe eben im Lande 
der Noriker un ter dem N am en N oreja  bekannt w ar G1). AnS 
dieser H erleitung des N am ens läß t sich die slavische Abstaui- 
m ung der Noriker erschließen, und dieser S chluß  wird dadurch 
unterstützt, daß im nördlichen E uropa  ein gleichbenamiteS 
Volk in der V orzeit wohnte, nämlich die N e u r i  (N ivqoi) 
oder N u r e n .  Diese w aren nach H e r o d o t  neben den Budinen 
w ohnhaft, und ihre S itze lassen sich noch heutigen Tages i» 
der am  N u r und N arcw , an  der G ränze von Polen und 
Lithauen liegenden Landschaft, erkennen, welche auch gegen­
w ärtig  N urska zem ia heißt. D a ß  diese N  e u r  e n  S lav en  waten, 
beweist S c h a f a r z i k  zunächst m it dem, daß sic in Verbindung 
m it den slavischen B udinen gestanden, daß bei ihnen sich die 
den S la v e n  eigenthümliche S a g e  von Verwandlung der 
Menschen in W ährw ölfe gefunden, endlich daß in jener Land­
schaft seit näherem  Bekanntw erden imm er S la v e n  gewohnt, 
und ein Wechsel der Bevölkerung nicht vorgekommen. 93ci 
der großen Verwandtschaft der S la v e n  m it den Indiern iß 
beachtenswerth, daß sich auch in In d ie n  eine glcichbcnauntk 
Völkerschaft findet, die N a i r a s ;  denn die Form  naie istn» 
Indischen gleichbedeutend m it n a r , M an n  62).

60) Diese Erklärung des Dtcimniä der Noriker findet sich bei Siitljfld 
(Geschichte der Slaven I. Bd.) und M u char (GcschM m 
Steiermark I. Bd.).

*') Vergleiche darüber die Aussätze von Terst enjak:  „0 Jioäw 
in Noreji " (Novice 1854, S . 115 ff.); ferner: „ Z g o d o v i n s k i  
pomenki." (Novice 1853, S . 58.)

“ ) Die N eur en werden schon bei He r odo t us  genannt: „Nclir‘ 
(/VsiJpOf) legibus quidem utantur scytliicis " (H e ro d o t. 
Help. c. 51, 100.) Bei P l i n i  us ebenfalls: „Neur i ,  
quos Borythenes, Grcloni, Tlmssagetae, Budini." (Plin. W'1



Der Rn m c des Landes P a n n o n i n  und der des Volkes 
Pannones findet sich schon bei den Alten erklärt m it panni, 
einer Art Kleidung, welche dort üblich, und wahrscheinlich 
dem slovnkischen M antel, gaban  oder kaban , ungarisch kepen- 
jek, gleich w ar 63). Nach T e r s t c n j a k 's  ersterer E rklärung 
steht der Rame der P an n o n ic r in V erbindung m it dem indi­
schen P a n ia n i ,  wie die Kaste der H andelsleute in In d ie n  
genannt wird, von der S an scritw u rzc l p a n , handeln , K auf­
mannschaft treiben. D am it h äng t auch der N am e der S i g y n -  
nen zusammen, welcher im Ligurischen nach H e r o d o t  Kauf- 
lente bedeutet; ferner die besondere A ngabe, daß dieselben 
ans Medien eingewandert seien, welches hier wohl fü r In d ien  
zu nehmen ist. Nach dessen neuesten Forschungen ist jedoch 
die ursprüngliche Bedeutung der sanscritischen und slavischen 
Wurzel pan eine Bew egung, ein F ließen; daher bedeutet der 
Name P a n n o n ie n ,  wie cs auch wirklich w ar, eine sumpfige 
Gegend, und die B enennung P a n n o n i e r  die Bew ohner 

sines solchen feuchten Landes. Eine solche E rklärung des 
Namens der P ann o n ie r spricht wieder fü r die slavische Ab­
stammung derselben, und die Annahm e einer solchen ist schon 
nach der bisherigen D arleg un g  a ls  hinlänglich begründet 
angezeigt64). D er N am e P an n o n ien s findet jedoch auch eine 
andere E rklärung, w enn m an  ihn m it dem bei P l i n i u s  
genannten B a n n o m a , einer In se l vor der scythischcn oder 
venedischcn Küste in der Ostsee, in Vergleich stellt. Dieser 
erinnert ganz an  das in  den S a g e n  der N orm annen vor­
kommende W a n a  oder W a n a h e i m ,  welches nichts anders 
als die Heimat der Veneden, W enden, eines T heiles der 
großen slavischen N ation  bedeutet. D arnach w ar P a n n o n i e n  
nichts anders, a ls  e in e  a n d e r e  W e n d e n h c i m a t ;  welcher 
Annahme die Verwechslung der Buchstaben v ,  b und p nicht 
entgegen steht, da sich der Ucbcrgang von v in b ohnehin

c. 12.) Das griechische JVsvqoi stimmt übrigens mit dem slavi­
schen IN uri so zusammen, wie das griech. jiXev^ cüv mit dem 
l'l. pljuče, Lunge; der Wechsel zwischen o und » , nor und nur, 
kommt im Slavischen ohnehin häufig vor. Das Weitere steh bei 
Schafarzik (Slav. Alterthümer I. B d., S . 194—199). Die 
Nairas bringt mit den Neurcn und Norikern in Verbindung T e r ­
st e n j a k im Aufsätze: „Kakošna je sorodnost Slavenov z 
Jndianci ?" (Novice 1853, S . 230.)

") Diese Ableitung des Namens der Pannonier findet fich bei D io 
EassiuS: „ P a n n o n e s  ex eo vocati sunt, quoniam saguia 
manicata ex pabliis quibusdam , p a n n o s  patrio more 
quodammodi incidentes el nuncupantes, consuunt.“ (Dio 
Cass. XLIX. 36.)

") Die Erklärung des Namens „Pannonien" durch das indische 
Pauiaui oder ßaniani, führt Ters t enjak durch im Aufsätze: 
„Kaj pomeni im e: Pannouia ?" (Novice 1853, S . 142); 
auch berührt er dieselbe in  der Abhandlung: „Kakošna je sorod­
nost Slavenov z Indianei?" (Novice 1853, S . 246.) Die 
Stdtc H erodot's über die Sigynnen fich oben Note 28. Die 
neueste Erklärung des StammworteS p a n , so wie dcS Namenö 
»Pannonien" gibt Ters t enj ak in der Zeitschrift Novice 1855, 
S. 218.

häufig findet, im Altslavischen aber oft ein p dort vorkommt, 
wo die neuern M undarten  ein b haben 65).

Außer diesen N am en der zwei Hauptvölker lassen sich 
auch viele N am en der einzelnen S täm m e, welche in der V o r­
zeit zwischen der D ra n  und dem adriatischen M eere wohnten, 
am  einfachsten durch das Slavische erklären.

S o  finden zunächst die N am en der a ls  eeltisch angenom ­
menen Völkerschaften, die ohnedieß eine slavische E ndung au f 
se i, ski haben, a ls  die T a u r i s c i  und S c o r d i s c i ,  ihre 
E rläu terung  in den slavischen W örtern  lu r, S tie r , und skared , 
Abscheu erregend; letztere E rklärung ist eben dem blutdürstigen 
und grausam en Charakter der Skordisker angemessen. D ie 
S e v a c e s ,  im nördlichen N oricum , haben ihre B enennung 
von der W urzel s ija ti, sev a ti, scheinen; der Form  nach ent­
sprechend ist der heutige O rtsn a m e  Sevnica, Lichtenwald. 
D ie A z a l i  sind in ihrem N am en zu vergleichen m it der 
W urzel za], prächtig, oder zel, schlimm, böse; die A r a v i s c i  
hatten ihre Benennung vom Flusse A rrab o , welcher im M ittel- 
a lte r llr.ipa  hieß, von der W urzel k rap a ti, schnarchen, rauschen. 
D ie O s e r i a t c s  sind S eean w o hn er, von ozero  fü r jeze ro , 
S e c ;  bie S e r r e i e s  imb S e r r a p i l l i ,  an  der D ra u , lassen 
sich m it der W urzel se r, aschgrau, oder auch se ra , Schwefel, 
erklären; letzteres w eist au f die schon den R öm ern bekannten 
Schw efelbäder bei W arasd in . D er N am e B r e u c i  findet sich 
noch in ben B rajci, Anwohner der S a v e  und K ulpa, erhalten ; 
die W urzel ist b rja c a ti, schallen. D ie L a t o v i c i  vergleicht 
m an wohl m it den Letavici in G allien, benannt vom ccltischcn 
leath, laith, Feuchte, S u m p f; aber dieselbe W urzel findet sich 
auch im slavischen lato  fü r b la to , stehendes W asser, S e e , 
S u m p f, wie sich solches ln einigen M undarten  nachweisen 
läß t; und noch ein anderes entsprechendes S ta m m w o rt liegt 
int sl. ladija, sir. aM ta, Schiff. D ie alten Latoviker w ohnten 
am  rechten Ufer der schon dam als m it Schiffen befahrenen 
S a v e  im heutigen Unterkrain, au f einem lehmigen und nassen 
B oden, daher sich der N am e beiderseits erklären läßt. Uebri- 
gens hat es den Anschein, daß der N am e L atovici m it dem 
G o tt L ato vu s, einer allem  Ansehen nach indisch-slavischen 
G ottheit, zusammen hängt 6S).

6S) Die betreffende Stelle bei P l i n i u s  lautet: „Delude est, u t 
extera Europas dicantur. transgressoque in Riphaeos montes 
litres oceani septemtrioualis in laeva legend um. Insulae 
complurcs sine nominibus eo situ traduntur. Ex quibus 
ante Scythiam , quae appellatur B an no in a (nach dem 
Codex Cliisslet. , Andere haben Baunoma, Bannomanna, 
Baunonia , auch Raunouia); uiiam abesse a Scythia diei 
cursu, in quam veris temperie flucti bus electrum ejiciatur." 
(Plin. 1. IV. 27.) Die nähere Erläuterung von B a n n o m a 
und Wa na he i m sich bei Sch a f ar z i k (S lav .Alterthümer 1.33b., 
S  70). Als Beispiel über den Wechsel der Buchstaben b und p 
gilt das allst, por für bor, Kampf, das nordsl. pan für das 
südsl. ban, Herr.

°") Vergleiche über einzelne dieser Namen Tcrstcnjak' S:  „Staro- 
zgodovinski pomenki." (Novice 1855, S . 150 ff.) Lato für 
blato ist im Czechischcn latoyiska, Lache, Jauche, im Serbischen 
la tov , Aufseher bei der lleberfuhr, erhalten.



Auch die N am en anderer benachbarter Völker, die sonst 
zu den G alliern  und I lly rie rn  gerechnet werden, finden im 
Slavischen genügende E rklärung. S o  die C a r n i  und ihre 
Landschaft C a r n i a ,  nach der W urzel k a r ,  k o r ,  koren , 
Felsenspitze, Bergspitze, w om it der N am e K rain 's, K rajnsko, 
zu vergleichen ist. Deßgleichen die J a p o d e s  oder J a p y d e s  
und ihre Landschaft ä a p y d i a ,  vom W orte jap a , S t i e r ;  selbst 
der N am e I l l y r i i  erklärt sich a u s  ilu r , von der W urzel il, 
ul fü r v o l, Ochs 6'7).

U nter den im  Lande vor A lters einheimischen P e r s o n e n -  
N a m e n  werden sehr viele angetroffen, die m ehr oder weniger 
offenbar slavischen U rsprungs sind. Einige von diesen kommen 
bei den alten Schriftstellern v o r , w ie: Y o c c i o ,  König in 
Noricum  zu C äsars Z eit, zu erklären nach dem W orte volk, 
W olf, v o lč ji, w as vom W olfe ist; C r i t a s i r u s ,  Fürst der 
Böser in P ann o n ien  vor C äsar, ganz slavischer N am e, da 
K ritaz ir den V erborgenes Sehenden bedeutet, von k riti, 
verborgen, und z re ti, sehen. Ferner B a i a n u s ,  ein kleiner 
norischer Fürst 160 v. Chr., ist zu erklären nach dem slavischen 
b a lj i , der Z auberer oder Arzt, ba lovan je , H eilm ittel, von 
bajili, sprechen, besprechen; B a to ,  N am e zweier F üh rer des 
dalmatinischen und pannonischen Aufstandes un ter Augustus, 
ist benannt von bat, b it, Schlägel, biti, schlagen, da N am en 
wie B at, B alin , Betin noch gegenw ärtig vorkommen 8S).

W eit mehrere einheimische P ersonen-N am en  a u s  dem 
A lterthum  findet m an in Jnnerösterreich au f den vielen, von 
der Römerzeit her vorhandenen G ra b - und Votivsteinen. 
M anche von diesen N am en werden für ccltisch erklärt, obgleich 
sie im Slavischen häufig eine leichtere E rklärung finden; bei 
sehr vielen ist jedoch der slavische Ursprung vor Augen liegend, 
zum al da häufig der lateinische Beinam e n u r eine Ucbersctzung 
des einheimischen H auptnam ens ist. D ie betreffenden Römer- 
steine finden sich in den Geschichtsmerken von M u c h a r ,  
A n k e r s h o f e n  und L i n h a r t ,  so wie in den großen S a m m ­
lungen von G r u t e r  und M u r a t o r i  und anderw ärts au f­
gezeichnet; das V erdienst, den slavischen C harakter vieler 
N am en erkannt und erwiesen zu haben , gebührt dem P ro f. 
T c r s te n ja k .  Z n  beachten ist hierbei, daß steh die E rklärung 
m ehrerer N am en nur m it Rücksicht a u f die indisch-slavische 
M ythologie vollführen läßt.

D er N am e L v a s i l l a ,  au f Römersteinen in K ärnten, 
deutet au f die slavische Form  lev oder lav, Löwe, im G enitiv 
h a ;  L a s c i a ,  «us einem G rabsteine in  K ram , w eist au f das 
slavische W ort laska , Lust, Liebe. D ie N am en M a r i c c a  und 
M a n i l l a ,  in alten Inschriften zu Cilli, leiten sich ab von der

er) Vergleiche zum Theile Tcr s t e n j a k  in den Aufsätzen: „O Noriku 
iiiNorcji"  (Novice 1854, S .  10) und: „O imenih rek Drave, 
Save , Mure (Novice 1854, S .  370).

6S) Diese Namen kommen vor in den Stellen: „ V o c c i o ,  rex 
Noricus."  (Caes. bell. civ. 1. I. 18.) „Boji sub C r i t a  s i r  o / ‘ 
(S trabo  lib. VII.) „ Ba l  a n us  et Cincibilis , reguli trans 
Alpes." (Liv. lib. XVII.)  „D aim a ta e dcfecevunt, B a t o  n e 
quo dam eos concitante , ac Breuci, Vannonica gens, alio 
B a t o n  e duce assumto."  (Dio Cass. lib. LV.)

slavischen T odes- und W intcrgöttin  Baba M ara für Mora, 
benannt nach der W urzel m re ti, sterben; P ro fi T crsten jak  
hält M ora doch gleichbedeutend m it der indischen M aja, All­
m utter. G a v i l iu s  P eculiar is, au f einem Grabsteine im Lavcmt- 
thalc vorfindlich, erklärt sich selbst durch den lateinischen Bei­
nam en; denn das sl. g a v , g av ed , goved ist eins mit beut 
latem , p ecus , Vieh. Eben so M a r iu s  Sero tinus, auf einem 
S te in e  zu P c tta u ;  zw ar kommt der N am e M arius auch i„ 
römischen Fam ilien v o r , aber hier erklärt ihn der Beisatz 
S ero tinus a ls  einem andern Volke gehörig; denn das sl. mar 
deutet auch au f den sterbenden T a g , den Abend, ist also eins 
m it dem latem , sero . Besonders auffallend ist der Name 
S v e t v e d u s  au f einem Römersteine in K ärn ten ; denn er 
bedeutet rat Slavischen einfach den heiligen Wisser, von svet, 
heilig, und vodili, wissen; die Form  dieses N am ens ist jeden­
falls von der A rt, daß er keiner andern a ls  der slavischen 
S prache zugeeignet werden kann. Ferner L e u c i m a r a ,  ganz 
gleich dem sl. L ucim ara ; das sl. luč  bedeutet Licht, die Sylbe 
m ar ist entweder bloße Nachsylbc in E igennam en, oder ist 
ihre Bedeutung in V erbindung m it m ar, fü r das gewöhnliche 
altslavische m ir , W elt, oder m it den W urzeln m reti, sterbe», 
oder m ara ti, besorgt sein, m o ra ti, müssen, nöthigen. Die 
N a m e n S u r u s  trab S u r a ,  au f S te in e n  in K rain  und Kärnten, 
entsprechen dem sl. s u r a , z o ra , Lichtanbruch, Tagesanbruch, 
M orgen rö the ; S ura  kommt zur E rläu te ru n g  selbst mit deni 
Beinam en A u ro ra  vor. L u t o m a r u s ,  aufKärntnerinschrifte», 
entspricht dem sl. L ju tom ar, vom W orte lju t, mürrisch, grim­
mig. D ie N am en S i s s i u s  und C i s i a c u s ,  S is s i a  und 
C i s i a c a  beziehen sich alle au f die obenerwähnte slavische 
G öttin  Sisa oder C iza, welche der römischen C eres mammosa 
entspricht. D e v o g n a t u s ,  D ie v o n ,  D e v s o n ,  T ev inafü r 
D evina, D e u s a erinnern au f die V erehrung der slav .Götti» 
D eva , D evan a , einer andern Form  der G öttin  Z iva, denn 
das slav. deva bedeutet Ju n g fra u . G a v iu s  und Vedius 
führen wieder au f die slav. W urzeln g a v , g oved , Vieh, trab 
voditi, wissen; P e c c i u s  und P e c c i a ,  C u p i t i u s  imbCupi- 
t i a n u s ,  auf die W urzeln poč, F e lsw and , O fen , oder M  
backen, daun k u p iti, kaufen. B a b iu s  und B a b ia ,  Babu- 
r u s  und B a b e c c i u s  deuten wieder au f den Dienst der Baba 
M ara, Y c le v i s i a n u s  au f jenen des H irtengottes Velesi)». 
G e s tü t s  erinnert an  den slav. N am en C estim ir, von cost, 
čast, E hre; S a u m s ,  S a m o n ia  an den slav. Samo, u on sam, 
allein. S v a d u c c i u s ,  S v a d u c c i a  ist gebildet von svadofi 
Zeuge, svadočiti, zum Zeugen aufrufen, wie es der beigesetzte 
latem . Name A ntestius bestätiget ° 9).

Andere N am en finden sich fern er: T o r r a v iu s ,  ent 
sprechend dem sl. to rov , tu rov , von to r, tu r, S t ie r ;  Mali­
m a  r u s ,  M a g  u r  u s ,  M a g o n ia ,  M o g ia  beziehen sich E  , 
die slav. W urzel m oči, mogel, können, m agati, überwind« 
während das celtische m agus, Schlachtfeld, weniger zu trefft» 
scheint. V o ja p u s ,  V o l t a r o n ,  V o l t u r e x ,  au f mehrere»

69) Sich darüber die verschiedenen Abhandlungen von Terstcrch 
in der Zeitschrift Novice 1853.



tet Laibach gefundenen S te in e n , sind Zusammensetzungen 
von den W örtern yol, ja p a  und lu r , welche alle einen Ochsen 
oder S tie r bezeichnen. Auffallend sind überdieß N am en wie 
C arcus, entsprechend dem slav. k a rk , k c rk , schwarz, Debela 
(tliš mit debel, dick; D o b e y  u s  gleich m it d o b e r , g u t, H u -  
dius mit hud, böse; B e l l i c i u s  erinnernd au belec, von bei, 
weiß, L ip a t iu s  an  lipec , lepec , von lep , schön; R a ju s ,  
R ajcnus, R a ja  gleichkommend m it r a j i ,  r a ja ,  von rad , 
gern, lieb, U r o c iu s  m it v ro č , siedend, heiß. Endlich kommen 
auch Namen vor, welche sich zunächst a u s  dem Indischen her­
leiten lassen, wie: C a c u s i u s  C a p a t i u s ,  von denen eines 
bcm andern zur E rklärung dient, denn d as  scr. kalt entspricht 
beut fl. kapati, kopati, graben. Ferner P a n a m a s ,  P a n a m a  
von scr. pan, handeln; A i m a r ,  R a m r a m u s  erinnernd an 
die indischen Fürsten-N am en A im ir und Rain 70).

Die M enge der hier angeführten N am en , denen noch 
nianchc andere angefügt werden können, kann jedenfalls zum 
Beweise dienen, d a ß  d ie  A n n a h m e  e in e r  v o r z e i t l i c h e n  
slavischen B e v ö lk e r u n g  in  J n n c r ö s t c r r e ic h  doch g e ­
wisse G rü n d e  f ü r  sich h a b e ,  und nicht a u f einer leeren 
Einbildung beruhe. E s  ist wohl bei einzelnen der vorbcmel- 
betcn Namen auch e in e  a n d e r e  E r k l ä r u n g  möglich; im 
Ganzen muß m an dennoch die hier angeführten  B enennungen 
bei Weitem mehr dem slavischen a ls  dem keltischen T y p u s  
zusprechen, und m an findet sich hierbei n u r zu dem Wunsche 
veranlaßt, daß mehrseitige Forschungen darüber noch größere 
Gewißheit verbreiten würden.

d) M y t  H o l o g i s  ch e R a m e n  u n d  B i l d e r  a u f  
alten Denkmälern.

Endlich wird ein vorzüglicher B ew eis fü r das früheste 
Dasein der S la v e n  in den Ländern zwischen dem adriatischen 
Meere und der D o n a u , a u s  den eigenthümlichen m ytholo­
gischen Namen und B ildern geschöpft, welche sich neben 
bekannten griechisch-römischen, ccltischcn oder ägyptischen auf 
den noch daselbst vorhandenen Denksteinen finden. Dieselben 
haben nämlich ein ganz der alten slavischen G ötterlehre ent­
sprechendes G epräge, und zw ar in der F o rm , wie solche sich 
in ihrer Verwandtschaft m it der indischen und zum T heil mit 
der persischen M ythologie zeigt, u n d . wie sic durch U nter­
suchungen der neuesten Z e it, namentlich durch H a n u s c h  in 
seinem Werke „ W is s e n s c h a f t  d e s  s l a v i s c h e n  M y t h u s »  
dargestellt worden ist. D a s  Verdienst, au f Römersteinen in 
Ämeröstcrrcich Denkm äler altslavischer M ythologie gefunden 
ju haben, gebührt dem P ro f. T e r s t e n j a k .
R) N a m e n  u n d  B i l d e r  a u s  d e r  i n di s ch - s l a v i s che n  

M y t h o l o g i e .
Der M ythologie aller bekannten gebildeteren Völker 

biegt das Prinzip einer V ergötterung der N a tu r zu G runde, 
doch der Art, daß die ursprüngliche Id e e  von einem höchsten 
Wesen mehr oder weniger durchschimmert, und insofern zeigen

Sich dieselbe Zeitschrift von 1853 ,  1854 und 1855 ,  an verschie­
denen Stellen.

alle eine gewisse Verwandtschaft m it einander, obgleich sich 
jede in eigener Form  ausgebildet h a t; an  die N atu rbilder 
sind sodann moralische W ahrheiten geknüpft, daher sich alle 
G ottheiten m ehr oder weniger theils in der natürlichen, theils 
in der moralischen S p h ä re  bewegen. U nter den alten Völker­
religionen zeigt jedoch keine eine tiefere und weitere Entwick­
lung , a ls  die indische, oder die R eligion der B rahm anen , 
deren H aup tinhalt in den in der alten Sanscritsprache 
geschriebenen W eda 's  sich vorfindet; daher kann sie, bei aller 
ihrer dem Lande angepaßten Eigenthümlichkeit, den übrigen 
Religionen vielfach zur E rläu terung  dienen, weil alle gleich­
sam a u s  ihr geschöpft haben. Vorzüglich ist dieß m it der 
alten R eligion der S la v e n  der F a ll, weil dieselben sich später 
a ls  andere , namentlich europäische Völker vom indischen 
Hauptstam m e losgetrennt haben 71).

D a s  Eine ursprüngliche höchste Wesen der In d e r  hieß 
B r a h m ,  und sodann auch P a r a b r a h m a ;  durch dieses 
wurde die W elt geschaffen, und zw ar nach der S a g e ,  au s  
dem W eltei, dem Bilde des C haos. M it der Schöpfung ver­
körperte sich das anfängliche eine B rahm , gleichsam die W elt- 
seele, in drei Wesen, a ls :  B r a h m a ,  das schaffende P rinzip , 
gewissermaßen ik H im m e l und E rde; W i s c h n u ,  die erhal­
tende Eigenschaft, im W asscrelemcnt, und S h i w a ,  die zer­
störende Eigenschaft, int Feuerelcmcnt. W ährend nach der 
Schöpfung die Thätigkeit B rahm a’s in der Vorstellung der 
In d e r  m ehr zurück tr i t t ,  äußert sich W ischnu vielfach und in 
verschiedenen G estalten oder V erw andlungen, im S a n s c r i t  
A w a t a r a  genann t, zur E rha ltu ng  der sichtbaren W elt und 
zur R ettung  der in’s  Böse versunkenen M enschheit; S h iw a 
aber ist nicht n u r der Zerstörende, sondern auch der Zeugende, 
der Lebens- und T odesbringer, zugleich auch V ergelter und 
Rächer der menschlichen T haten . Ungeachtet der Scheidung 
in der Vorstellung werden alle drei Wesen doch wieder ver­
einigt gedacht, und dieß ist die indische Dreifaltigkeit oder 
T r i m u r t i .  A ls M ittelpunct der ganzen Schöpfung erscheint 
die S o n n e ,  S u ry ä , welche daher a ls  S itz  und B ild der 
G ottheit gilt. M it der Vorstellung der Schöpfung verband 
sich bei dem In d e r  der B egriff der Z eugung , und so wurden 
den H auptgottheiten auch G öttincn  an  die S e ite  gegeben. 
S o  erscheint M a j a  a ls  Ehegenosstn der obersten G ottheit 
und A llm utter; B rahm a h a t zur S e ite  ß r a h m i  oder S a r a -  
s w a t i ,  W ischnu dagegen S r i  oder L a k s c h m i ,  und Shiw a 
endlich P a r w a t i  oder ß h a w ä n i .  A ls S itz  und B ild  dieser 
weiblichen G ottheiten erscheint vorzüglich der M o n d ,  C zan - 
d ra , häufig auch die Erde. D ie einzelnen G ottheiten hatten  
ihre besondern Sym bole  oder A ttribute, a l s :  Brahm a den 
S c h w a n ;  H am sa, W ischnu den A d l e r ;  G aru d ha , Shiw a 
den S t i e r ;  D liarm a, B haw ani d ie .K u h , Go. Durch U nter­
scheidung der verschiedenen Eigenschaften der G ottheit und 
durch Personificirung der verschiedenen N aturkräfte  entstanden

” )  Die indische Mythologie ist vorzüglich behandelt in V o l l m e r ' s  
mythologischem Lexicon, in R o r k ' s  populärer Mythologie, in 
W i e s e ’s Ind ien ,  in P a u l l i u i  S y s tc raa  B ra h m a n ic u m .



noch viele U ntergottheiten, dann  eine Unzahl von guten und 
bösen Geistern.

B ei den alten S la v e n  herrschte gleichsalls die Vorstel­
lu n g  von E inem  höchsten W esen, welches sie überhaupt m it 
dem N am en B o g , der V erehrungsw ürdige, vom ser. bhagas, 
bezeichneten 72). B ei den N crdslaven scheint eben der N am e 
P r o v e  diesen E inen G o tt bedeutet zu haben , denn daS slav. 
P rove  und das ind. Brahm  stimmen darin  überein, daß sie 
die Gerechtigkeit a ls  H auptbegriff ausdrücken; inwiefern 
dieser N am e bei den S üd slav en  g a lt, darüber m angeln a u s ­
drückliche Berichte. D ie  V orstellung von Einem  höchsten G o tt 
bei den alten  B ew ohnern Jnnerösterreichs spricht sich übrigens 
in Steinschriften a u s  der Römerzeit vielfach au s  in den W id ­
m ungsw orten : „ Jo v i Optimo M aximo.« „D em  besten, größten 
Ju p ite r  gew eih t/' um  so mehr, wo der Beisatz lau te t: „cete- 
risque Diis D eabusque et Genio lo c i,«  „und den übrigen 
G öttern  und G öttinen  und dem Schutzgeiste des O rtes .«  
Dieser Ausspruch, wie sonst viele andere, geschieht freilich in 
römischer Denkweise. Unterdessen findet sich ein Denkstein zu 
S t .  P a u l  in K ärnten, welcher au f einer S e ite  die Aufschrift: 
lAVBRAM A fü h rt; dieser S te in  ist offenbarer B ew eis, daß 
auch indische M ythologie in Noricum  bekannt w ar, und zw ar 
in Bezug auf das Eine höchste Wesen. D enn  d as  W ort IAV 
bezeichnet den dreifachen indischen Himmel, und ist zusammen­
gesetzt au s  den W örtern : J a h , Licht, F euer, S itz  S hiw a’s ; 
A p, Wasser, S itz  W ischnu’s, und Vah, Lust, S itz  B rahm a’s. 
D a s  andere W ort BRAMA kann in V erbindung m it den drei 
H im m eln wohl eher au f den Einen höchsten G o tt, nicht aus 
den ersten der drei H auptgötter gedeutet werden 73).

D ie indische D reifaltigkeit oder T rim urti w ar den 
S la v e n  un ter dem N am en T r i g l a v ,  v. i. D re ihaup t bekannt, 
weil sie unter dem Bilde von Einem  Körper m it drei Köpfen 
vorgestellt w urde; das Zeichen derselben w ar bei den In d e rn  
ein Dreieck, m it einem Kreise in der M itte . D aß  diese 
bei den alten Norikern und P ann o n ie rn  bekannt w a r, dafür 
ist B ew eis die eben angeführte Aufschrift lAVBRAM A, dann 
d as  V orhandensein des obgenannten S y m b o ls , eines Kreises 
im Dreiecke, au f mehreren Denksteinen, welche sich a n s  der 
Röm erzeit in Jnnerösterreich erhalten haben 74).

’=) Ueber den Glauben der Slaven auf einen Gott schreibt P r o ­
cop i us :  „ S e l  a v e n i  e t  A n t a e  u u u m  D e  u m domi­
num hujus universitatis solum agnoscunt." (Procop. lifa. III, 
c, 14.) Dann Hc l mo l d u s :  „Slavi inter multifaria Deorum 
n umin a , quibus arva , silvas, tristitias atque voluptates 
tribuunt, non diffitentur u n u m  D e  u m in coclis ceteris 
iinperitantem." (Helmold. 1. I. c. 83.)

,s) Vergleiche T c r st e n j a k' s : „Starozgodovinski pomenki."
(Novice 1853, S . 267, dann 381 ff.) Der obcnangcführte 
Denkstein ist verzeichnet bei Ei chhorn (Beiträge I I . , S .  67). 
Die Erläuterung des Wortes „Javbrama" gibt S e p p  (Leben 
Christi I I I . ,  S . 473).

' I  Vergleiche darüber Terst enjak’s: „Starozg. pomenki." (No­
vice 1851, S . 267.) Vom slavischen Triglav spricht der Lcbcns- 
beschreibcr des hl. Otto: „Stettin t.rcs colies ambitu suo con- 
clusos liabebat, quorum m edius, qui et a ltio r, summo 
pagaiiorum Deo , T r i g e l a u s  d ic tu s, t r i c a p i t u m  |

B r a h m a ,  der erste unter den indischen Hanptgöttmi, 
wurde bei den N ordslaven auch besonders un ter dem Namen 
P r o v e  begriffen; wenigstens stimmen die M ythologen darin 
überein , daß sie beiden die nämlichen S ym bole  zutheilen; 
solche sind: ein S t a b ,  Kupfergeschirr, R ing  oder Kranz, 
kreuzweise überschlagene Beine und lange O hren. Daß 
Brahm a zur R öm erzeit bei den B ew ohnern Jnnerösterreichs 
bekannt w a r , dafü r spricht zunächst die obenangeführte In ­
schrift lAVBRAMA. D a n n  zeugen nach T e r s te n ja k 's  Erklä­
rung  davon die Abbildungen auf Denksteinen zu S t .  Johann 
bei Hohenburg und zu Mooskirchen in S te ierm ark , welche 
eine G ottheit m it den obenangegebenen Sym bolen  vor­
stellen 75). B rah m a, m it dem A ttribu t des S c h w a n e s , 
erscheint nach des Nämlichen Ansicht aus Denksteinen zu 
S tu b en b e rg , wo er m it diesem V ogel kosend dargestellt ist. 
S e in e  V erw andlung in einen riesenhaften B ä r e n ,  unter 
welcher G estalt er bent R a v a n a , König von Ceylon, gegen 
R am a, den verkörperten W isch n u , Beistand leistete, zeigt 
sich au f einem Denksteine in K ärn ten ; hier ist Wischnu, 
a ls  B rahm a’s Besieger, m it dessen S chw an  und dem eigenen 
Adler au f den S chu ltern  vorgebildet, wie er, m it einer Peitsche 
in der H and , einen B ären  bezwingt 7S).

A ußer diesen Andeutungen ist es möglich, daß auch der 
au f einigen Denksteinen vorfindliche N am e L a to v u s  ober 
L a t o b i u s  eben a u f B rahm a zu beziehen ist, da er namentlich 
au f oben beschriebenem S te in e  von S t .  P a u l , m it dem Namen 
Ja v b ra m a , au f der andern S e ite  vorkommt. D ie Inschrift 
l a u te t :

L A PO V O  AVG. SACRVM. 
und au f der andern S e ite :

LATOBIO AVG. SA CR. L. C aesernius V. 8 . L. M.
Zw ei andere Inschriften sind bei S a lzb u rg  gefunden 

w orden, von denen die eine lau te t:
LATOBIO AVG. SAG. P ro  salu te  Nam. S ab inae  et Juliae 

Basiliae Undonia V era M ater V. 8 . L . M.

habet s i m u l a c r u m ,  asscrcntibus idolorum sacerdotibus, 
ideo summiern Deum tria habere cap ita , quoniam trii 
procurat regna, id  est coeli, terrae et inferni." (Vita 
s. Ottonis I. II. c. I.)

” ) DaS Bild Brahma’s beschreibt P a u l l i n :  „Simulacrum Ne- 
palense Dei B r a h m a e  uua manu gerit libruin ; secunda 
manu tenet coronam precatoriam ; tertia maims gerit vas 
cupreum." (Paullin. System a Bram. ©. 67.) VvM sla/W  
Prove schreibt B a n g e r t  in den Anmerkungen zu Hclmoll: 
„Stabat P r o v e  viril! form a in colum na. caput corona  ̂
redimitus , dextra ferrum rubrum tenebat," Die obbezeich- 
ncten Abbildungen finden sich bei M u ch a r (Abbild. T. VI. fig. M 
und T . V lil. lig. 1.) Vergleiche über das Ganze TerstenjaO 
Aussatz (Novice 1853, S .  266 ff.).

" )  Das Bild mit dem Schwane findet sich bei M uchar (Abbild 
Tas. XVIII. fig. 24), jenes mit dem Bären in Kärth. ® 81, 
Alterthümer (Abbild. II. Bd. Taf. XII. fig. I.). Nach W 
Schwane sind noch gegenwärtig die Schwanberget Alpen »«d 
der Markt Schwanbe r g  benannt; der Name des Lavantthales 
selbst stammt vom fl. L abud, Schwan. Sieh Terstcnjal-'  
„Ostanki Bram, častja." (Novice 1853, S .  275.)



und die andere:
LATOBIO AVGVSTO SAG. K. L. Cresenius Ayitus 

V. 8. L. M.
Die Erklärung dieses N am ens sucht M u c h a r  in dem 

Beinamen des Apollo, L atous, L ato ius, /irjzüog, von seiner 
Mutter Latona, Jrjzco, und h ä lt ihn daher eben fü r diese 
Gottheit; daraus läß t sich jedoch die F orm  L alovus und 
Latobius nicht erklären.

Andere halten den L atobius fü r eine keltische G ottheit, 
ohne jedoch etw as N äheres darüber bestimmen zu können. 
Pros. T e r s tc n ja k  schließt einerseits au f die W urzel la ta , 
lota, lotos, die Lotusblume, welche a ls  Zeichen der Z eugungs- 
kmft der N atur allen drei indischen H auptgöttern  eigenthüm ­
lich war, und er h ä lt den G o tt L alovus oder L atobius 
zunächst für eins m it B rahm a, welcher vorzugsweise Kama- 
läsana, der auf dem Lotus S itzende, genannt w ird. Ander­
seits erklärt er sich doch m ehr fü r die W urzel la t ,  la to , wohl 
eins mit blato, stehendes W asser, S e e ,  S u m p f , wornach 
der Name Lalovus oder L atobius einen W asser- oder M eeres­
gott bedeutet; a ls  solcher ist eben der indische Shiw a bekannt, 
welcher unter andern „ H e rr  der U fer"  und „der in den 
Furten W eilende" genannt wird. Auch füh rt Shiw a den 
Beinamen A la in a , Schiffsherr, und in dieser Beziehung ist 
eben das sl. lad ija , Schiff, zu vergleichen. D ie schon oben 
erwähnte Verbindung des G ottes L alovus m it dem Nam en 
Javbrama spricht übrigens allem  Ansehen nach für eine 
indisch-slavische G otthe it, welche nicht n u r in N oricum , son­
dern auch in P annon ien  verehrt w ard , da sich die an  der 
Save wohnenden Latovici nach derselben benannten 77).

W is c h n u , die zweite H auptgottheit der In d e r , w ar 
beiden S lav en  unter dem N am en R a d e  g o s t  bekannt, a ls  
welcher er eben fü r die E rhaltung  der Menschen besorgt w ar. 
Selbst die Bedeutung beider N am en stimmt zusammen; 
Wischnu ist nämlich abgeleitet vom scr. v is , eintreten, zu 
Gast kommen, und R adegost ist der Gastfreundliche. F ü r  das 
Dasein der V erehrung des W ischnu  im alten Noricum  und 
Pannonien sind nach dem V orgänge T e r s t e n j a k 's  außer 
de» schon gemeldeten Andeutungen zunächst jene Denksteine 
anzuführen, welche sich au f einzelne A w ata ra 's  desselben 
Gottes beziehen. E in  solcher ist der bei Laibach gefundene 
Stein mit der In sch rift:

") Dlc angeführten Inschriften van Lalovus und Latobius finden 
sich theils bei E ic h h o rn  (Beiträge I I . ,  S .  67), theils bei 
Avcutinus (Annales boic. lib. II .) .  T e r s tc n ja k  erklärt 
dieselbe Gottheit zuerst für Brahma in: „Ostanki Bram, čas tja" 
(Novice 1853, S .  266), später aber für Shiwa in der Abhand­
lung : „Cvetlica Lotos" (Novice 1855, S .  2I4). Daß die 
Wurzel lato in einigen slavischen Dialccten erhalten, und mit 
dem keltischen leatli , la ith ,  Feuchte, Sumpf verwandt ist, wurde 
schon oben bemerkt. Doch läßt sich auch das sl. Wort ladija, 
scr. aläta, Schiff, in Vergleich bringen, welches selbst in der 
Form aldija vorkommt. (Sieh Miklosiv's Lexicon linguae slov. 
©• 1 und 68.) Darnach waren Latovici so viel, als Ladovici,  
Schiffer auf der Save.

LABVRO EX VOTO SACR. M. Marcelli Eil. et M. Vibius 
Marcellus F. F.

D en N am en L a b u r u s  kann m an bei der häufigen 
Verwechslung des v m it b wohl für L avurus nehm en, und 
hier h a t m an  die slavische F orm  L av u r, von lav, lev, Löwe, 
welche F orm  in ihrer verstärkenden Bedeutung offenbar und 
sehr treffend dem vierten A vatara  des W ischn u , der Verkör­
perung in den M a n n l ö w e n ,  N aras in h a , entspricht. D a s  
B ild von Löwen, oder Menschen m it Löwenköpfen, kommt 
sonst häufig a u f alten Denksteinen in Junerösterreich vor, 
und diese Erscheinung dient zur B ekräftigung der hier auf­
gestellten E rklärung. D en nördlichen S la v e n  w ar der G o tt 
R adegost übrigens eben auch in der F orm  des M annlöw eu  
un ter dem Nam en L v a r a z i k , zusammengesetzt a u s  lev, 
Löwe, und r a z ,  S ch lag , bekannt, und sein B ild stand tut 
Tem pel zu Nicdcgast n iit einem Löwenhaupte vorgestellt. 
Doch findet P ro f. T c r s t e n jn k  ncuestens noch eine andere 
E rklärung der G ottheit L ab u ru s; diese liegt in der slavischen 
W urzel la b ,  scr. labh , gerat, a lb , elb , bewegen, fließen, 
woher z. B . der N am e L ab a , Elbe. D arnach ist L ab u ru s 
ein W afscrgott, und auch in dieser Form  entspricht er dem 
indischen W isc h n u , welcher eben das vergötterte Wasser- 
element vorstellt, und dessen ersten A va ta ra  die V erw andlung 
in einen Fisch w ar 7S).

E in  anderer ist der un ter dem N am en „ P ra n g e r"  
bekannte Denkstein zu P c ttau , dann ein gleicher zu S t .  M a rtin  
am  Bacher. A uf demselben ist im größeren M ittclbilde ein 
M an u  m it der Laute vorgestellt; um  denselben herum sind 
wilve T h iere  und tanzende H irten und M ädchen; die kleinern 
Nebenbilder stellen verschiedene andere, au f dieselbe H au p t­
person bezügliche S cenen  vor. M u c h a r  erklärte dieses B ild 
für den O rp h eu s , den Erfinder der Leier, bei deren K lange 
wilde Thiere sanft w urden, und S te in e  sich zur M au er 
bewegten. T e r s t c n j a k  führt dagegen a n , daß O rphcns 
wohl m it der Leier und von milden T hieren umgeben abge­
bildet werde, tanzende H irten und Mädchen sich dagegen um  
ihn nicht finden; fe rner, daß sowohl die F iguren  a ls  die 
Verzierungen nicht römischen S tv l s  sind. E r  schließt daher, 
daß m an hier au f eine Vorstellung des K risc lm a, der achten 
Verkörperung des W ischn u , denken müsse, a ls  welcher er in 
seiner Jugend  eben unter H irten  und Hirtenmädchen weilte, 
und ihre Tänze m it der Laute begleitete. W ischnu w ar den 
S la v e n  a ls  K risclm a wohl unter dem N am en V o lo s  oder 
V e le s ,  a ls  H irten- oder N indergott, von vol, R ind, bekannt; 
bei dem slovenischen Volke namentlich findet m an Erzäh-

78) Die Inschrift auf bett Gott L a b u r u s  steht bei V a l v a s o r ,  
Buch V., S .  259. (Sieh Novice 1853, S .  58.) Ueber das Bild 
des Radegost schreibt D i t m a r :  „ ln  eadem urbe nil nisi 
fan um est, de ligno artisiciose compositum. Hujus parietes 
variae Deorum Dearumque imagines mirifice insculptae 
exoruant.  Inferius autein Dii s tant m anufact i , singulis 
nominibus insculptis,  galeis atque loricis terribili ter vestiti, 
quorum primus L u a r a s i c i  dicitur."  (Chron. VI. S .  70.) 
Die zweite Erklärung sieh Novice 1855, S .  318.



hingen von einem Heldenmanne, N am en s K e r s n i k ,  welchem 
es V erfolgung durch einen mächtigen König, V erw andlungen 
in  einen Fisch, E ber und Z w erg , Besiegung einer großen 
weißen Schlange und verschiedene Kämpfe zuschreibt, ähnlich 
wie dem indischen K risc lm a, m it welchem selbst der Name 
zusammenstimmt; auch die B enennung K res fü r das Feuer 
auf den Bergen, welches H irten  zur Z eit der Som m ersonnen­
wende anzünden, häng t m it betn N am en K ersnik zusammen. 
Eine solche B etrachtung läßt, in V erbindung m it den übrigen 
G ründen für das frühe Dasein der S la v e n  inJnnerösterreich, 
obige E rklärung nicht ganz unwahrscheinlich erscheinen 79).

E in  weiterer ist ein bei P e tta n  gefundener Denkstein, 
welcher übrigens entweder ein A ttribut des W ischn u , oder 
auch den G o tt selbst betreffen kann; er lau te t:

VOSEGO SACRVM.

Diesen deutet T e r s te n ja k  au f die S c h l a n g e  W a -  
s u g h i ,  au f welcher W ischnu  ruhend über dem Milchmeere 
dargestellt wird. D er N am e W asugh i stimmt m it V oscgus 
überein, und letztere Form  findet m an noch gegenw ärtig int 
Sloveiüschen, int W orte v o z , S ch lange , besonders in dem 
Ausdrucke slepi v o ž , B lindschlange; int Polnischen lau te t sie 
dagegen in der F orm  vež. D aß  in der slavischen M ythologie 
auch Schlangen eine Bedeutung h a tten , d a rau f deuten noch 
die heutigen Volkssagen von der weißen S chlange oder 
Königsschlange, m it Der D iam antkrone au f dem H aupte. 
Uebrigens w ar die Schlange auch der nordslavischeu Gotcheit 
P o t r im b o  gew eiht, welcher n u r eine andere Form  des 
ß a d e g o st vorstellte, indem sein N am e von p o tre b a , Noth- 
durst, eben wegen seiner S o rg e  fü r die N othdürfte der 
Menschen, hergeleitet wird. O ft wurde er selbst m it einem 
Schlangenleibe und einem gekrönten M enschenhaupte d a r­
gestellt; es ist daher möglich, daß un ter dem N am en V osegus 
der G o tt W ischnu oder R adegost selbst begriffen ist, umso­
m ehr a ls  bei den In d e rn  die S chlange das B ild  der die Erde 
umgebenden Luft und W ischnu  zugleich der Luftgott w ar. 
Vielleicht dürfte folgende, zu P e tta n  befindliche Inschrift eben 
a u f eine Uebersetzung des slav. Potrim bo deuten, wenn 
Ju p ite r p raestes  au f den beihilflichen G o tt bezogen w irv ; 
das sonst gewöhnliche P räb iea t ist Ju p ite r S ta to r. Dieselbe 
lau te t:
PRAESTITI IOVI S. Trib. Colt. X. Praet. aram is tam 

posilit 80).

,9) Muchar bespricht den „Pranger" in seiner Geschichte der Steier­
mark (Bd. I. S .  414), wo eine Abbildung davon beigegcben ist. 
Die Erläuterungen von Tersten jak  sich in: Višnutova Krsna- 
Avatara (Novice 1853, S .  158 ff.). 

so) Die hier betrachteten Steine führt M uchar aus Gruter an 
(Gesetz, der Steiermark, Bd. I . , S .  409 ff.). Bon Wischnu 
schreibt P a u l l i n :  „Vis c h n u deaster per serpeutem, Ses- 
sen vel V a s u g h i  dictum, super quo rcquiescit, adum- 
bratur." (Systems biam. S .  178.) Vom Potrimbo schreibt 
G U a g n i n i : „Ex altera parte erat collocatum P o t r i m b i  
idolum, cujus cultus erat in s e r p e n t e  vivo retinendo,

S h i w a ,  der dritte H aup tgott der I n d e r ,  w ar beiden 
Nordslaven nach den gewöhnlichen Angaben a ls  S ieb o g , 
Z i b o g ,  oder auch Ž iv a ,  in männlicher Bedeutung bekannt' 
bei den S üd slav e ii, namentlich bei den S loveuen , findet 
P ro f. T e r s t e n j a k  in einem a u s  den Zeiten des Heidenthums 
verbliebenen Volksgebranche, nämlich int sogenannten Jo> 
h an n isfeu e r, noch den N am en S i w a ,  ganz gleich dem 
indischen W orte erhalten. Diese G ottheit tr itt  bei den Slaven 
im G anzen weniger fü r sich selbst hervor, weil ihre zweifache 
Eigenschaft nach einer guten und bösen S e ite , mehr getrennt, 
in eine gute und eine böse G otthe it, Belibog und Černibog, 
unterschieden erscheint; in der A rt, wenn auch nicht in her 
S tre n g e , wie sich diese Scheidung in ein gutes und ein böses 
P rinzip  in der altpersischen R eligion zeigt, ohne daß dadurch 
die Vorstellung von E inem  höchsten Wesen völlig aufgehoben 
w äre. D a fü r ist jedoch der indische S h iw a bei den Slaven 
nicht ganz in den H intergrund gekommen, vorzüglich machte 
er sich nach einzelnen seiner B einam en offenbar; denn als 
Isha I s h w a ra , der höchste Herrscher, vom scr. ish , sl. vrati, 
herrschen, hieß er bei den N ordslaven L e d  oder Lado, 
Herrscher, von Iadati oder v lad a ti, herrschen; a ls Shiwa 
A g n i, a ls  das personifieirte E lem ent des F eu e rs , vom scr. 
ag n i, slov. o g en j, F euer; a ls  S h iw a  P a rw a t, der Felsen­
beherrscher (von seinem S itze au f dem Felsenberge Kailäsa), 
ötmt scr. p a rw a n , p a rw a ta s , F e ls , B erg , w a r er den Süd­
slaven, namentlich den S lo v e u e n , un ter der Benennung 
K a ra n t, K e ra n t, K oran t oder K u ra n t, der Felsengott, von 
k a r ,  k e r ,  k u r ,  F e l s , bekannt s l).

D aß  Shiw a P a rv a t un ter B enennung K arant oder 
K eran t int alten N oricum  bekannt gewesen, dafür glaubt 
T e r s t e n j a k  den B ew eis au f zwei in K ärnten gefundenen 
Denksteinen zu finden. D er eine, bei Obervellach int Möll- 
th a l gefunden, ha t folgende Aufschrift:

CHAERONTI AVG. N. Disp. Rat. Cap. Cop. Exped.
Fel. II. et III. Germ.

( For t se t zung folg t.)

qui l a d e , ut commodius viveret, alebatur." (S arm atia  
europaca, S .  64.) Vergleiche Terstcnjak' s  Erläutcrmz 
(Novice 1853, S .  117).

51) Vergl. Ter st e n j ak^s „Starozgodovinski pomenki (Novice 
1853, S .  330, dann 1855, S .  10 ff.). Den Namen des GetüS 
Shiwa findet Ter s t enj ak in dem Ausrufe, unter dem wählend 
des Johannisfeuers mittelst eines brennenden radfönnigen 
stückes feurige Krcije geschwungen werden; man ruft nämlich 
L e t i , Šiva, le t i ! d. i fliege, Schiwa, fliege! (Novice 1854, 
S .  127.)

Druck von Jgn. v. Kleinmayr 8f Fedor Bamberg in Laibach.


